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Ab 1980

Die Gestaltung im 20. Jahrhundert war bestimmt von einem dialektischen Auf und Ab verschiedenster Stile: rational – irrational, abstrakt – realistisch, surreal – konkret und so weiter.  Anlass für den Wechsel war, neben der reinen Spekulation, meist ein Verbrauch der ästhetischen Information in den praktischen Ergebnissen. Dabei bleibt die Innovation der wichtigste Antrieb und die größte Notwendigkeit kreativen Schaffens.
So war es nicht überraschend, dass nach Jahren des eruptiven und esotherischen Gestaltens um 1980 ein neuer Funktionalismus sichtbar wurde, der die elementare Typografie (um 1925) und die sachlich-funktionale Typografie (um 1960) aufnahm und weiterentwickelte. Denn allzu oft war hinter der Fassade interessanter expressiver Form der Inhalt nicht entschlüsselbar, fand Kommunikation gar nicht statt. Dazu kam, dass ganze Aufgabenbereiche durch eine subjektive grafische Form überhaupt nicht gelöst werden konnten: Informationssysteme, Gebrauchsanweisungen, Lehrprogramme brauchen einfach zu entschlüsselnde Formen. 
War die sachlich-funktionale Gestaltung im laufe der siebziger Jahre einfach langweilig geworden, glückte in vielen Zentren der Welt ein Neuansatz. Rastersysteme, die oft nur stur angewendet wurden, erlebten eine größere Variationsbreite, eine fast spielerisch-entspannte Anwendung bei der Text-Bild-Zusammenführung. Die Spalteneinteilung wurde schmaler, die Textspalten wurden nach oben und unten variabel platziert und nicht mehr nur an einer Kante aufgereiht, die Leerräume auf den Seiten wurden raffinierter eingesetzt als früher. Neue Schriftformen gaben dem Stil ein eigenes Gepräge. Zunächst war Adrian Frutigers Frutiger als fein und sensibel entwickeltes Alphabet charakteristisch für die achtziger Jahre.
Diese Schriften wurden in wenigen Graden und Schnitten verwendet, aber nicht nur in mager und halbfett oder in zwei Größen wie früher.  Die vielfältigen Nuancen wurden eingesetzt, um der Monotonie und Gleichförmigkeit der Textseiten zu entkommen. Im Gegensatz zu den lauten Stilformen wurden Linien, Flächen, Farben oder Diagonalen eher sparsam eingesetzt. Farbe in der Schrift wurde sensibel und pointiert verwendet. Die ausgewählten Gestaltungselemente wurden nicht schmückend verwendet, sondern dazu, Inhalte besser zu strukturieren oder sichtbar zu machen. 
Begleitet wurde der neue Funktionalismus von wichtigen theoretischen Publikationen, die die rationalen Strukturen der Typografie im 20. Jahrhundert aufzeigten. Wichtigste Zeitschrift in diesem Zusammenhang war „octavo“, ein Projekt des designgruppe 8vo, London. Dieses Projekt, das auf acht Ausgaben terminiert war, zeigte die Vielfalt des Funktionalismus der vergangenen Jahrzehnte und gipfelte in einem Ausblick auf die kommende mediale Entwicklung: die letzte Ausgabe erschien als CD-Rom.




